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Predigt to’n Reformatschoonsfest in Landau (02.11.2025) 

(plattdüütsche Verschoon) 

5. Mose 6, 4-9 

„Höör mal'n beten to!“ mit Rudolf Kinau.  

Kennt dat noch een ünner uns?  

„Höör mal ’n beten to“ is een plattdüütsch Radiosennung vun de NDR, de siet 1954 an jeden 
Warkdag utstrahlt wörr. Se bringt korte Geschichten orre Gedichte op Plattdüütsch, üm bi 2 
Minuten lang. (wikidia.org/wiki/Hör_mal_’n_beten_to)  

„Höör mal'n beten to!“, dat hörr to de Gewohnheit vun mien Grootvader an jeden Morgen. Dor heff 
ik dat veelmal in sien Stuuv höört. Dat is nu al över 60 Jahr her. Un ik kann mick jümmer noch do-
rup besinnen. Un an de Gerüchte, de dormit verbunnen weern: de Duft vun sien eegenbrennt Gas-
tenkaffe un sien Zigarr. Un an de korten Morgenandachten, wenn he dan „Zettel“ vun dan Feste-
Burg-Kelenner leesen de un wi aff un to „Morgenglanz der Ewigkeit“ sungen hefft. 

Is doch markwürdig, up wat man sik so all’ns besinnen deiht. Ik glööv, mien Opa hett mick bannig 
präägt, veel mehr woll, as ik dat weet.  

„Höör mal'n beden to!“ - Dat gifft dat ok in de Bibel, in dat Oole Testament. 

Dat steiht in Mose 5, 6,4–9: 

  4 Höör to, Israel, de HERR is uns Gott, de HERR is een. 

  5 Un du schast dan HERRn, dien Gott  leef hebben vun ganz’n Hart’n, vun ganze 
Seel un mit all dien Kraft.  

  6 Un düsse Wöör, de ick dick hüüt gebiet, schast du to Hart’n nehmen  

  7 un schast jüm dien Kinner in’t Hart leggen un darvun snacken, wenn du in dien 
Huus sitt’n deihst orre ünnerwegens büst, wenn du dick daallegg’n deihst orre 
opsteihst.  

  8 Un du schast jüm to'n Teken op dien Hand binnen, un se schött dick en Teken 
tüschen dien Ogen wesen, 

  9 un du schast jüm schrieven an de Posten vun dien Huus un an de Door. 

„Höör to, Israel!“ Orre as dat up hebräisch heet: יִשְׂרָאֵל שְׁמַע = schᵉma jisrael. Un dat bedüüd veel 
mehr as „Höör mal'n beten to!“ - ok wenn dat veel körter is as de NDR-Sennung: Blots wat mehr as 
en half Minuut duurt düt Schriftstück. Knapp un vull Indruck, so as sick dat för en 
Glöbensbekenntnis höört; Denn jüst dat is’t: DAT Glöbensbekenntnis vun dat Oole Testament. 
Jedeen fromm Jude snackt dat in sien Morg’ngebed, un ok in sien Amndgebed. 

Düt Glöbensbekenntnis  schall in dütt Johr to’n Reformatschoonsfest utleggt warrn. 

Ik heff dor över nahdacht, wo ik datt doon mag un bün up düssen dreefachen Schritt kamen, dan ik 
up een  Plakat in uns Kiek-Kasten utstellt heff: 
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Eenmalig.Eenzigardig. Indrücklich. - Gott  

Das „Een“ kummt in jedeen vun de Wöör vör,  

Jedenfalls in de hochdüütsche Version. 

Un dat hett ok sien Grunn: Gott is jüst de Een. Wi hefft dat 
nich to doon mit veele Götters, man mit dan EEN. 

Dat kummt aver nich bloots op de Taal „EEN“ an. Dat ok. 
Aver dat geiht eegentlich üm veel mehr. 

 

De Islam hett dat nich verstahn. Villicht, wieldat Mohammed nie richtig verstahn hett, üm ’keen dat 
hier eegentlich geiht, as he anne Lagerfüer vun de Karawanen sitten dee un de biblisch 
Geschichten vun Juden oder Christen höört hett. Mohammed geiht dat um de Taal „Een“, um dan 
Monotheismus an sick. Man dat is veel to kort dacht.  As ick all seggt heff: 'n Fehlverstahn mit 
övel’n Folg'n. 

Dorüm heff ick dat, - nee EM! - Up dat Plakat ok an de eerst Stell sett. Düsse veie hebräischen 
Bookstaben, de in dat Oole Testament för dan Namen vun uns Gott stahn doot: JHWH. Vesöök 
mal in de Still, dütt Woort ut to snacken. Klinkt skurill, nich wohr? 

Mennigeen vun uns weet viellicht, wo düsse Bookstaben utsnackt waard: Jahwe.  Sachtens is sick 
de Mehrtaal vun de Fachlüüd dorin eenig, dat dat passig so seggt ward. 

So genau weet we dat nich. Denn de Joden hefft düssen Naam nie utsnackt – ut Respekt vör dan 
Naam Gottes, un ut Respekt vör dat Gebot „Du schasst dan Naam vun Gott nich vekehrt 
bruken!” Se hefft eenfach een annert Woord leest, wenn düsse veier Bookstaben in de Schrift 
stünnen: „Gott“ orre „Herr“. 

So hefft dat denn ook de Översettingen ut dat Hebäische daan. Ook Luther. Man dat we seehn 
doot, dat nich „Herr“ is, as we dormit de Keerls meent, un ook nich in Sinn vun „Macht“, warrd den 
Naan vun Gott up besünnere Manier schreeven: „HERR“ in groote Bookstaben. 

Dat schall uns darup besinnen, mit wokeen wi dat to doon hefft: mit dan Gott vun Abraham, Isaak 
un Jakob. „Gott“ ist nich blots een Idee. Nee, he hett een Naam. Düssen Naam hett he sick sülvms 
geven. Sein Naam het he openbar maakt in dan glöhnig Doornbusch: Ick bün JHWH. 

Langtied hett man nich wüsst, wo düsse Naam ut to snacken is. Un ook nich, wat he bedüün deiht.  

Luther hett översett: „Ick bün ‚de ick bün’“ 

He hett dor woll vun de griekse Översetting afschreven, de als Vörlaag harr. Un dat is ook in’t Loot.  

De de Spraaken naspörn doot, hefft in de letzten poor teihn Johr noch wat rutfunnen to düssen 
Naam. Algemeen bekannt ist west, dat sick Gott een Naam geven hett, de een schlichte Form vun 
das schlichte Woord „wesen“ is. Welk een hett dorut dan Schluss trocken, Gott nennt sich as „de 
wesen deiht“.  Vundaage höör ick hen un weer, dat de Lüüd „Universum“ seggt, wenn se so wat as 
„Gott“ meent. Man ick find, dat ist nich vertrolich, man steril un föhllos.   Denn dat schier ennlos 
Universum deiht sick nich kümmern üm miene Persoon. Un ook nich üm miene Sorgen, orre wat 
mick fraihd orre Noot maakt. To’n Universum kann ick nich bädn. Dat Universum hört nich tau un 
et gifft ook keen Antwurt. 

Uns Gott is dor ganz anners. Ganz anners as all’ns, wat sich all Volk’n siet Ewigkeiten dacht hefft 
över de Welt üm sick herüm, de Götter und Mächt. 

Un dat, dat he ganz anners is, ist bargt in sein Naam: JHWH. „Ick bün“ orre „ick warr wesen“. Denn 
dütt lütte, unschienlich Woord „wesen“ hett dat in de hebreesch Spraak bannig in sick. - Dat is een 
„enklitisch“ Woord, als de Linguisten dat nöömt. Dat sünd besünnere, geheimnisvulle „Tu-Wörter“, 
as ick dat maal in de Volksschool liehrt heff. De könnt nich vör sick alleen bruukt warrn. Dor musst 
du wat bisetten. Ick versöök maal, dat düütlich to maaken: Dat gifft Wöör, de sünd verbunnen mit 
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dat Subjekt een vullstännigen Satz: Ick arbeet. (Punkt!) Ick lees. (Punkt!) Ick sing. (Punkt!) Ick 
snack. (Punkt!) 

Subjekt un Prädikaat, un fardig is de Satz. 

Man dat gifft ook Wöör, mit de du dat nick maaken kannst. To’n Bispell:  Ik ümarm. – Orre: Ik maak 
kaputt. – Ik küss’. – Ik vernicht. – Dat reekt nich. Dat kann nich alleen stahn. Dor kannst nich een-
fach een Punkt achter maaken. Du musst wat tofügen: Wen oder wat ick in mien Arm nehmen do, 
wen ick küssen, wat ik kaputt maak’n do. So is dat ok mit dat Woord, ut dat Gott sien Naam maakt 
hett: JAHWE. „Ik bün.“ – Punkt? Nee, dat reekt nich! Dat Woort will mehr. Dat schreet na Ergän-
zung. Un de Linguisten hefft rutkregen:  

IcK BÜN dor! IK BÜN dor för dick! Dat is eenmalig! Dat gifft dat in de ganze Religionsgeschicht 
nich noch eemaal! Gott maakt sick bekannt un seggt: „IcK BÜN dor för dick! IK WARR alltied för 
dick dor wesen.“ 

So is he dor west för Abraham, Isaak un Jakob. He hett sorgt för jüm, he is mit jüm gahn. He hett 
jüm Tokünft geven, un Hoffnung. 

Wenn dat in dat Glöbensbekenntnis vun Israel heet: „Höör, Israel, de HERR is uns Gott“, den 
seggt wi dormit: „Höör, Israel, de, de seggt: ‚IcK BÜN dor för dick!‘ – dat is uns Gott!“ Düsse EEN 
Gott will nich, dat wi uns för em daalsmieten mööt – he schenkt sik sülms: „IK BÜN DA för di!“  Dat 
gifft dat in de ganze Minschheitsgeschicht bloots hier! Uns Gott, de lebendige Gott, is eenmalig, 
nich to verglieken! Dat maakt em so sympathisch, so över alln’s, wat we begriepen könnt, leev! 
Dorut folgt: …du schast dan HERRn, dien Gott, leev hebbn vun ganzen Hart’n, vun ganze Seel un 
mit all dien Kraft. 

Leev, nich Ünnergevenheit! Wenn Mohammed dat verstahn harr, wöör uns un de Welt manch 
Leed upspart bleven. Un wenn all de, de seggt, se glöövt an düssen Gott, dat ok wirklich so leven 
würrn, denn wöör dat mit düsse Welt veel beter bestellt. Denn düsse Gott is de Leev sülven, un he 
will, dat de Minschen, de he leev hett, ok leev hefft: to Gott, to de annern Minschen un to sik sül-
ven. Dat is eenmalig! 

Höör to, Israel … de HERR is een! Höör good to! Een – dat kann de einfache Taahl meen’n. Gott 
is Een, he is de Eenigste. Dat gifft keen anner Götter as em. Un dat is ok richtig so. 

Man dat hebreesche Woord dorachter bedüüdt ok „eenzig“ in’n Sinn vun „eenzigardig“. Uns Gott – 
de Gott vun Abraham, Isaak un Jakob – he hett sick sülms as „JHWH“ bekannt maakt. Un he hett 
sick op eenzigardige Wies uns Minschen towendt:  

Nümlich, dat he sülven Minsch worrn is. 

Ook dat gifft dat in de ganze Religionsgeschicht nich noch maal! Sachtens nich so, as dat hier is. 
Dat Götter sik as Minschen verkleedt un ünner de Lüüd gahn – dat kennt de Götterwelt vun fröher. 
Aver dat Gott sülven Minsch warrt – ganz un gar Gott un ganz un gar Minsch – dat gifft dat nich 
een tweet’ Maal! 

Un dat Gott denn dan schandvullsten Dood op sik nümmt – den jammerlichen Dood an’t Krüüz – 
dat is eenzigartig! Jaa, so is JHWH, de „Ick bün“, för uns dor. Op eenzigartige Wies, nich to über-
tüppen.  

„Wer Öhren hett to hören, de schall höörn!“ (Matth. 11,15): Dat is keen Tofall, dat Jesus dat Glö-
bensbekenntnis vun’t Oole Testament opnimmt, wenn he op vele Wies seggt: „ICK BÜN!“ 

ICK BÜN dat BROT vun’t Leben. (Joh. 6,22–59) 

ICK BÜN de WIENSTOCK. (Joh. 15,1–8) 

ICK BÜN dat LICHT vun de Welt. (Joh. 8,12) 

ICK BÜN de gaue HIRTE, de sien Leven för de Schööp geven deit. (Joh. 10,11–30) 

ICK BÜN de DÖÖR. (Joh. 10,7–10) 
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ICK BÜN de WEG, de WAARHEID un dat LEVEN. To’n Vader kümmt man bloots dör mick. 
(Joh. 14,6) 

ICK BÜN de UPERSTAHN un dat LEVEN. Wer an mick glöövt, de schall leven. (Joh. 11,25–
26) 

So is de ewige Gott för uns dor, dat he uns schenkt „Leven un Seligkeit“. (Luther, Lütte Katechis-
mus) „schᵉma Jisrael“ – Höör to, Israel: De HERR is eenmalig, eenzigartig un: indrücklig.  

Un düsse Wöör, de ick dick hüüt gebiet, … du schast jüm to'n Teken op dien Hand binnen, 
un se schött dick en Teken tüschen dien Ogen wesen, 

un du schast jüm schrieven an de Posten vun dien Huus un an de Door. 

Fromme Joden hefft dat ganz wörtlich naamen: Se hefft düsse Wöör op lütte Schriftrullen schreven 
un in lütte Büxen doon, de se an’t Handgelenk bunden hefft, an de Stirn un an de Dörposten vun 
ehr’n Huus. So wörrn se jümmer weer doran erinnert: schᵉma  Jisrael – Höör, Israel! 

De Christenheit hett dütt Ritual nich övernommen, denn Rituale maaken den Gloven nich ut. 

Wi hefft dat mit Luthers Lütten Katechismus lehrt: „Ick glööv, dat ick nich ut egen Verstand oder 
Kraft an Jesus Christus, mien HERR, glööven orre to em kaamen kann; aaver de Hillige Geist hett 
mi dör dat Evangelium ropen, mit sien Gaab’n erleuchtet, in den rechten Glöb’n hilligt un bi mi ble-
ven …“ (Verklaaring to’n 3. Glöbensartikel) 

Wi köönt uns Globen nich sülms maaken, leev Schwestern un Bröier. Aaver ook wi doot good do-
ran, uns vun Gott, den Hilligen Geist, beindrücken to laaten. Un dat werkt vör allen dor, wo he to-
seggt hett, dat he ünner uns un in uns werkt: Dor, wo sien Woord verkündt warrt, wo wi tohöört – 
dor wirkt Gott indrücklich! Denn dor is de „IcK BÜN“ för uns da. 

Dor, wo wi tosamen singen un bidden, alln’s deelt, wat uns Sorgen, Noot un Freid maakt, dor wirkt 
Gott indrücklich. Denn dor is de „IK BÜN“ för uns dor.  

Un dor, wo wi sien Lief un sien Blood innähmt, in’t Heilge Abenmahl, dor wirkt Gott indrücklich.  

Denn dor is de „IcK BÜN“ för uns dor. Op eenzigartige Wies.  

Denn so is uns Gott, un bloots HE:  

Eenmalig. Eenzigartig. Indrücklich. 

Also: „schᵉma  Jisrael“ – Höör, Israel.  

Un: Kiek maal weer rin! Amen. 

Un de Freden von Gott, de hööger is as all Verstand, bewaart uns Hart’n un Sinne in Christus Je-
sus.  Amen. 

 (Pastoor i. R. Jürgen Wienecke, Landau) 


